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Codesurteile im Roſſittener Spionageprozeß
Empörung in Moskan

Weitere Angeklagte mit lebenslänglichem Zuchthaus und Zwangsarbeit bis
zu 15

Telegraphiſche Meldung.)
Riga, 24. Juli.

Der große Spionageprozeß zugunſten Sowjetrußlands in
Roſitten (Lettland) iſt beendet worden. Der lettiſche Kriegs-
gerichtshof hat vier lettiſche Staatsangehörige, die Führer der
lettiſchen Grenzwache waren, zum Tode durch Erhängen ver-
urteilt. Vier Angeklagte wurden zu lebenslänglichem Zuchthaus,
neun weitere zu Zwangsarbeit von fünf bis fünfzehn Jahren
verurteilt. Die Verteidiger der zum Tode verurteilten Ange-
klagten haben Schritte um Begnadigung beim Staatspräſidenten
unternommen. Der ruſſiſche Geſandte hat über den Verlauf
dieſes Prozeſſes einer Bericht nach Moskau geſandt.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat das Urteil im großen
Roſſittener Prozeß gegen die Spionage in Lettland in
Moskauer Kreiſen Empörung ausgelöſt. Der Kriegs und Revo-
lutionsrat hat in dieſem Zuſammenhang den Militäratachee der
Rigager Sowjetgeſandtſchaft ſeines Poſtens enthoben.

In dem zu gleicher Zeit in Rußland angeſtrengten Prozeß
gegen die Spionage zugunſten Englands in Leningrad hat der
Staatsanwalt gegen zwei Angeklagte die Todesſtrafe be-
antragt. Man iſt der Anſicht, daß es zu einem Austauſch-
verfahren zwiſchen den beiden Ländern kommen werde. Der Ver-
treter der lettiſchen Geſandtſchaft hat als Sachverſtändiger an
dieſem Prozeß teilgenommen.

Polniſchlitauiſcher Grenzzwiſchenfall
(Tel-graphiſche Meldung.)

Warſchau, 24. Juli.
Wie dem Pilſudſki-Blatt „Glos Prawdy“ aus Wilna ge-

meldet wird, wurde geſtern früh eine bei Neutroki die polniſch-
litauiſche Grenze abſchreitende Grenzwache aus dem Hinterhatt
von litauiſchen Schützen, ſogenannten Schaulis, beſchoſſen. Ein
polniſcher Soldat wurde getötet, ein zweiter ſchwer verletzt. Es
ſoll dies innerhalb einer Woche ſchon der zweite Fall einer Be
ſcheßung polniſcher Grenzwachen durch Litauen ſein.

ahren beſtraft
Jn einer weiteren Meldung aus Wilna wird behauptet,

daß die Litauer an der polniſchen Grenze reguläre Truppen und
Schützen in Maſſen konzentrierten. Auch käme es im litauiſchen
Grenſtreifen zu ſtändigen Raubüberfällen, ſo daß in der Grenz-vevölleenng vor allem in der polniſchen, Panik herrſche.

Kowno, 24. Juli.
Die litauiſche Regierung überſandte dem Generalſekretär

beim Völkerbund eine Note folgenden Jnhalts:
Herr Generalſekretärl Vor einiger Zeit erſchien in der

Preſſe eine Meldung über polniſche militäriſche Manöver im
Wilna- Gebiet an der Demarkationslinie im Auguſt als Ant-
wort auf vor kurzem beendete litauiſche Manöver in Varenai.

Was die litauiſchen Manöver anhbetrifft, fo waren über
haupt keine vorgeſehen. Freilich finden in Varenai jeden Sommer
Schießübungen der litauiſchen Artillerie ſtatt. Die litauiſche
Regierung benachrichtigte aber ſtets hiervon die polniſche Re
gierung, um allen möglichen Meinungsverſchiedenheiten vorzu
beugen. Die polniſche Artillerie hält auch Schießübungen
zwiſchen Schwenciany und Pabradai an der Demarkationslinie
ab. Dieſe Schießübungen riefen aber niemals Zwiſchenfälle
ſeitens der einen oder der anderen Partei hervor.

Anders verhält es ſich mit der Frage von Armeemanövern in
der Nähe der Demarkationslinie. Das Zuſammengiehen pol-

niſchen Militärs in größerer Zahl würde für Litauen eine ſolche
Gefahr hervorrufen, daß die litauiſche Regierung ſich gezwungen
ſehen würde, ſicherheitshalber die litauiſchen militäriſchen
Punkte zu verſtärken. Unter ſolchen Umſtänden können
Zwiſchenfälle ſtattfinden, die den Frieden in Gefahr bringen
würden.

Jndem ich Sie von dieſen Tatſachen in Kenntnis ſetze, beehre
ich mich, Euer Exzellenz zu bitten, dieſe Tatſachen nachprüfen
zu wollen, und im poſitiven Falle die in der Reſolution des
Völkerbundsrates vom 10. Dezember 1927 vorgeſehenen Organe
zur Vermeidung drohender Grenzzzwiſchenfälle in Tätigkeit treten
zu laſſen.

Genehmigen Sie, Herr Generalſekretär uſw.
gez. Woldemaras.

die gemeinſame Heeres- und Marine-
bung für September abgeſagt

Telegraphiſche Meldur g.)
Berlin, 24. Juli.

Das Reichswehrminiſterium teilt mit: „Die für Mitte Sep
tember angeſetzten Uebungen der Reichswehr an der Oſtſeeküſte,
an denen Teile des Heeres und der Marine gemeinſam teil-
nehmen ſollten, finden in dieſem Jahre nicht ſtatt. Den Grund
für das Ausfallen dieſer Uebungen bildet im weſentlichen die
angeſpannte Lage der Reichsfinanzen und das Beſtreben, im

ahmen des Wehrhaushaltes Erſparniſſe zu erzielen. Die Be
reitſtellung der Truppen in dem für die geplanten Manöver
wünſchenswerten Umfange hätten in dieſem Jahre wegen der
ſeichgeitigen Heeresübungen in Schleſien verhältnismäßig hohe

ufwendungen bedingt. Aus dieſem Grunde erſchien es zweck
näßig, eine gemeinſame Uebung für Heer und Marine erſt zu
rn ſpäteren Zeitpunkt vorzuſehen, wo die Heranführung der
eteiligten Truppenkörper vorausſichtlich unter vergleichsweiſe

Künſtigeren finanziellen Vorbedingungen möglich ſein wird.

Botſchafter Brockdorff-Rantzau
am Mittwoch in Berlin

Telegraphiſche Meldung.
Berlin, 24. Juli.

T deutſche r in Moskau, Brockdorff-Rantzau, wird
a Mittwoch in Berlin eintreffen. Brockdorff-Rantzau wird

elegenheit benutzen, um mit den zuſtändigen Stellen Rück-
ewe zu nehmen, da er über ein Jahr von Berlin abweſend
J en iſt. Jrgendwelche politiſchen Beſprechungen anläßlich
er Anweſenheit ſind jedoch nicht beabſichtigt.

Riniſterialrat v. Keudell beurlaubt?
Telegraphiſche Weldung.)

Berlin, 24. Juli.
e Lerliner Blätter melden, iſt auch der Bruder des frü

en Reichsinnenmiſters, Miniſterialrat Otto von Keudell, von
neuen Reichsinnenminiſter Severing beurlaubt worden.

Eine Beſtätigung dieſer Nachricht war an den zuſtändigen Stellen
noch nicht zu erhalten.

Der Flaggenprozeß
gegen den Probſt von Berlin

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 24. Juli.

Jn dem Prozeß, den das Bezirksamt Mitte gegen den Probſt
von Berlin, Generalſuperintendenten D. Haend-
ler, und die Gemeindekirchenräte von St. Marien
und St. Nicolagi angeſtrengt hatte, weil der Probſt ſich an
läßlich des 80. Geburtstages des Reichspräſi-
denten gegen die Hiſſung der Reichsflagge auf dem
Probſteigebäude gewandt hatte, war vom Landgericht I eine Teil-
entſcheidung ergangen, in der von beiden Parteien die Bei-
bringung weiteren Beweismaterials verlangt wurde. Unter
anderem war der Antrag der Klägerin, den Streitfall mit Rück-
ſicht auf den Verfaſſungstag am 11. Auguſt als Ferienſache an-
zuſetzen, abgelehnt worden. Gegen dieſen Beſchluß iſt jetzt durch
den Rechtsbeiſtand des Bezirksamts Mitte beim Kammergericht
Beſchwerde eingelegt worden,

Amerikaniſche Eiſenbahnanleihe
für Südchina

Und was ſagt Japan dazu?
e egraphiſche Meldung.)

Peking, 24. Juli.
Wie aus Nanking gemeldet wird, hatte Außenminiſter Wang

in Schanghai eine Konferenz mit dem Vertreter eines amerika-
niſchen Finanzkonſortiums, Jahn Baker. Die amerikaniſche
Gruppe iſt bereit, eine Anleihe im Betrage von 10 Millionen
Dollar für den Bau von Eiſenbahnen und Kanälen zu gewähren.
Die Nanking- Regierung wird dieſe Anleihe annehmen, wenn das
amerikaniſche Kapital ſich bereit erklärt, ſich der Kontrolle der
Nanking- Regierung zu unterwerfen. Tſchiangkaiſchek hat Truppen
nach Tſchifu entſandt, um den Kampf gegen Tſchangſuntſchang
aufzunehmen.

Der Kampf
um unſere AJdeale
der Rede des Herrn Graf von Weſtarp

an die Parteivertretung.

Die Wahl des 20. Mai iſt ein Wendepunkt in der Ge
ſchichte unſerer Partei. Nach einem ununterbrochenen großen
Aufſtieg der Partei, bei deſſen Erinnerung es ſich wohl ge
ziemt, unſeres damaligen Führers, des Herrn Vizekanzlers
Exzellenz Hergt, zu gedenken, nach einem großen, ununter-
brochenen Aufſtieg zum erſtenmal ein ganz außerordentlicher
Rückſchlag, bei dem etwa ein Drittel unſerer Wähler uns
den Rücken gekehrt hat. Nicht wir allein ſind geſchwächt,
auch die Parteien der Mitte haben ihre Herrſchaftsſtellung
mehr oder weniger eingebüßt. Auch nach dem 20. Mai, ſo
ſchrieb die „Germania“, kann nicht ohne, nicht gegen das
Zentrum regiert werden, aber der Schlüſſel zur Koalitions-
bildung iſt dem Zentrum entglitten. Eine
Stärkung der Macht der Sozialdemokratie iſt etfolgt, die
mit nicht unberechtigtem Selbſtbewußtſein und Sieges-
bewußtſein feſtgeſtellt hat, daß ihr nunmehr die Führung
im Reich und in Preußen zuſtehe. Die politiſche Wirkung
wird in weittragenden praktiſchen Folgen für unſer Volk
beſtehen, und das Lehrgeld, das für die Wahl des 20. Mai
wird gezahlt werden müſſen, wird ſehr teuer ſein. Jch denke
an das Reichsheer; an das Berufsbeamtentum; an die
Möglichkeit, die Wahrſcheinlichkeit eines baldigen Oſt-
locarno; eines baldigen deutſch- polniſchen Handelsvertrages;
an die Unterbrechung der Durchführung des landwirtſchaft-
lichen Programms, das unſer Miniſter Schiele begonnen
hat; an Belaſtung der Wirtſchaft durch Steuern und ſoziale
Laſten und an vieles andere. Aber wichtiger ſelbſt als die
praktiſche Auswirkung in Geſetzgebung und Verwaltung
iſt die geſchichtliche Bedeutung des 20. Mai.
Die Erſtarkung unſerer Partei bedeutete eine Abkehr von
der Revolution, von der ſozialiſtiſch-bolſchewiſtiſchen Gefahr.
Jn beiden Beziehungen ſind wir durch den Ausfall der
Wahlen vom 20. Mai bis auf den Standpunkt der Jahre
1920--1922 zurückgeworfen. Klar und kaum nötig aus-
zuſprechen iſt die ſich für uns hieraus ergebende Folgerung:
neuer Mut, neuer Entſchluß, neue Tatkraft, neue Feſtigkeit
in dem Kampf um unſere Ziele, um unſere Jdeale. Und
wenn der heutige Tag nur dies eine mitgibt ins Land, ſo
hat er einen weſentlichen Teil ſeiner Zwecke erfüllt. Die
Aufgabe, die wir uns ſtellen, iſt damit aber nicht erſchöpft.
Wir müſſen uns mit den Urſachen des Nieder-
ganges ernſt und ehrlich beſchäftigen. Wir tun es nicht
um des Streites um die Vergangenheit willen, ſondern
damit uns die Erkenntnis der Urſachen die Mittel und
Wege unſerer weiteren Arbeit finden läßt. War der Ein-
tritt unſerer Partei in die Reichsregierung, war unſer Feſt
halten an der Regierung der Fehler, die Schuld, die Urſache,
die allein oder wenigſtens ganz hauptſächlich zu dem Miß-
erfolg des 20. Mai geführt hat? Jch glaube, daß kaum
jemand in der Partei vorhanden iſt, der etwa ſagen würde:
Unſere Partei ſoll grundſätzlich nur Oppoſitionspartei ſein,
alſo unter allen Umſtänden jede Teilnahme an einer
Regierung in dieſem Syſtem ablehnen. So richtet ſich die
Prüfung dahin, ob 1925 und insbeſondere 1927 unſere
Machtſtellung ſo ſtark war, daß unſer Entſchluß, in die
Regierung hineinzugehen, gerechtfertigt war. Meine per-

Aus

ſönliche Auffaſſung iſt, daß wir 1925 bis 1927 die Teil-
nahme an der Regierung übernehmen mußten. Dazu
bekenne ich mich heute trotz des Mißerfolges der Wahl. Jch
begründe das nicht etwa allein damit, daß weite Kreiſe, die
hinter uns ſtanden man pflegt ſie die Wirtſchaft zu
nennen die poſitive Beteiligung an der Regierung
forderten. Das enthob uns nicht der eigenen Veront-
wortung. Trotz dieſes Drängens hätten wir den Entſchluß
zum Eintritt in die Regierung nicht faſſen dürfen, wenn
wir ihn ſelbſt nicht für richtig gehalten hätten. Das kat ich
damals und tue es heute noch.

Die Bilanz an Geſetzgebungs- und Verwaltungsarbeit,
die wir in der Regierung geleiſtet haben, iſt durchaus nicht
ſo ſchlecht, wie es dargeſtellt wird, wie es auch in den eigenen
Reihen vielleicht an manchen Stellen empfunden wird. Jm
Gegenteil, auf weiten Gebieten iſt Wichtiges erreicht.
Woran es gefehlt hat, iſt die Klarheit, die innere Ueber
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ngskraft und Geſchloſſenheit, die propagandiſtiſche
Entſchloſſenheit der Partei, für dieſe Bilanz in der Oeffent
lichkeit einzutreten. Jch bin auch nicht der Meinung, daß
wir in dieſer poſitiven Mitarbeit das Opfer gebracht hätten,
unſere Grundſätze preiszugeben. Wenn irgendetwas unſere
Tätigkeit in dieſer Koalition charakteriſiert, ſo ſcheint
es mir der Umſtand zu ſein, daß wir unſere grundſätzliche
Auffaſſung, unſeren monarchiſchen Standpunkt, unſeren
Gegenſatz gegen Locarno und Erfüllungspolitik grund-
ſätzlich und in loyalen Erklärungen aufrechterhalten haben.
Daß wir trotz alledem mitgearbeitet haben, ſcheint mir ein
Aktivpoſten unſerer Bilanz zu ſein, weil dadurch der Beweis
erbracht iſt, daß wir trotz unſeres inneren Gegenſatzes zu
dem parlamentariſch- demokratiſchen Syſtem gleichwohl ge-
willt und in der Lage ſind, mit unmittelbarem Einfluß auf
die Regierungsgeſchäfte an der Gegenwart und Zukunft zu
arbeiten. Der Suggeſtion, wir ſeien nicht fähig und nicht
gewillt, an der Regierung teilzunehmen, iſt ein Ende ge
macht. Wir haben den Beweis erbracht, daß mit uns ſicherer
und fruchtbringender gearbeitet werden kann, als mit der
Sozialdemokratie. Daß dieſe Regierungstätigkeit uns einen

unſerer Stimmen bringen würde, habe ich voraus
geſehen.

Jn ſachlicher Beziehung ſollten wir uns über die
Grundlinien für die zu verfolgende Politik der nächſten
Zeit, das heißt bis zur nächſten Reichstagswahl, ſehr leicht
einigen können. Nach den gegebenen Mehrheitsverhältniſſen
ſind wir Oppoſitionspartei, und wir treten in dieſe Stellung
mit klarem und feſtem Entſchluß ein, in der Ueberzeugung,
daß das für unſere Partei und ihre Zukunft der rechte
Weg iſt.

Die jetzige Oppoſition unterſcheidet ſich von
der des Jahres 1926 in einem ſehr weſentlichen und wich-
tigen Punkte. Damals trieben wir Oppoſition mit dem
Ziele, in demſelben Reichstag zur Regierung zu gelangen.
Jetzt iſt die Situation anders; in dieſem Reichstag wird ſich
keine Möglichkeit des Mitregierens ergeben. Unſere Oppo
ſition in dieſem Reichstage hat alſo den Zweck, neben der
ſachlichen Aufgabe nach Möglichkeit Schlimmes zu verhüten
und poſitiven Nutzen zu ſchaffen, was nur in ſehr be-
ſchränktem Umfange möglich ſein wird, parlamentariſch
dieſen Reichstag in dem gegebenen Moment ſeinem natür-
lichen oder unnatürlichen Tode entgegenzuführen. Die ein-
zige Grenze, die ſolcher Oppoſition zu ziehen wäre, iſt, daß
wir nicht Verſprechungen abgeben oder Erwartungen er
regen, für deren Durchführung wir ſpäter die Verant-
wortung nicht würden tragen können. Jetzt heißt es alſo
ſtärker werden, um erſt, wenn das erreicht iſt, wieder ein
mal an die Regierungsgewalt zu kommen.

Die parlamentariſche Oppoſition gibt reichen Raum für
das, was wir in der Partei, im Lande zu tun haben. Sie
gewährt uns die Zeit und die Freiheit von parlamen-
teriſchen Rückſichten, um uns zuſammenzuſchließen, den
Jdeengehalt unſeres Parteiprogramms, unſere grund-
ſätzlichen Auffaſſungen, unſere letzten Ziele für uns ſelbſt
zu vertiefen, zu verarbeiten und nach außen hin klar und
deutlich herauszuſtellen.

Dazu gehört, weitaus wichtiger noch als die parla-
mentariſche und organiſatoriſche Tagesarbeit, die Aufgabe,
den chriſtlichen ſozialen, völkiſchen, nationalen Jdeen-
gehalt unſeres Programms, deſſen Grundlagen
unerſchüttert bleiben, der fortſchreitenden Entwicklung ent-
ſprechend auszubauen und ihn ſo öffentlich zu vertreten.
Dabei tritt in unſeren Reihen immer deutlicher das Be
kenntnis zu konſervativer Staatsauffaſſung hervor. Sie
werden es mir nicht verargen, wenn ich Befriedigung
darüber empfinde, daß eine gewiſſe Scheu vor dem Wort
„Konſervativ“ im Schwinden zu ſein ſcheint. Bedeutet die
jetzige Koalition den Verſuch, Sozialismus, Liberalismus
und das auf konfeſſioneller Baſis ſtehende Zentrum zu ver
einigen, ſo kann der konſervative Gedanke wohl geeignet
ſein, ſolchem Bündnis entgegenzuwirken. Der Sommer und
Herbſt wird von der Parteileitung auszunützen ſein, um
Parteikundgebungen vorzubereiten, die geeignet ſind, unſere

grundſätzlichen Anſchauungen zu klären, die Jdeenarbeit in
der Partei zu beleben und unſerer Partei als nationale
Geſinnungsgemeinſchaft neue Feſtigkeit zu geben. Dieſe
Arbeit wird in engſter Fühlung mit Vertretern der Jugend
und der vaterländiſchen Bewegung zu tun ſein. Sie dient
ebenſo wie unſere Zukunftsideale der Aufgabe, ſchon im
Gegenwartsſtaat Volks und Staatsleben mit dem Ge-
dankeninhalt unſerer kulturellen und ſtaatlichen Jdeale zu
durchdringen.

Es iſt jetzt am Platze, in der öffentlicher Arbeit unſere
Jdeale, unſere Weltanſchauung ſtark zu betonen. Das be
deutet keine Vernachläſſigung praktiſcher Arbeit, vielmehr
iſt auch ſie und gerade ſie in vollem Einklang, je als Ausfluß
unſerer idealen grundſätzlichen Anſchauung zu tun. So
treten wir in den Kampf des kommenden Jahres. Sieg oder
Niederlage liegt nicht in unſerer Hand; in unſerer Hand
liegt das Maß der Treue und Ehre, der inneren Geſchloſſen-
heit und des eiſernen Willens, der Pflicht und der opfer
willigen Hingabe an die Arbeit im Dienſte um die Be
freiung unſerer Nation von innerer und äußerer
Knechtſchaft.

Unterzeichnung des Kellogg-Paktes
im Oktober

Telegraphiſche Meldung.)
London, 24, Juli.

Entgegen den Meldungen, nach denen die Unterzeichnung
des Kellogg-Paktes Ende Auguſt in Paris ſtattfinden werde, will
der „Daily Telegraph“ wiſſen, daß die Unterzeichnung wahrſchein
lich nicht vor Oktober erfolgen werde. Außerdem ſei noch völlig
unbeſtimmt, ob ſie in Waſhington oder in einer der europäiſchen
Hauptſtädte erfolgen werde.

Um die Unterzeichnung des Tanger-
Abkommens

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 24. Juli.

Das neue Tanger- Abkommen, das am 17. dieſes Monaks
am Quai d'Orſahy paraphiert wurde, ſollte bekanntlich auf Wunſch
der ſpaniſchen Regierung zu einem noch näher zu beſtimmenden
Zeitpunkt auf ſpaniſchem Boden unterzeichnet werden. Die
Madrider Regierung wollte die Feierlichkeit dieſes Aktes dadurch
erhöhen, daß ſie die Außenminiſter von Frankreich, England und
Italien einlud, ſich nach Spanien zu begeben. Als Ort der Unter-
zeichnung des Tanger- Abkommens wurde eine Stadt an der
nord ſpaniſchen Mittelmeerküſte in der Nähe von Barcelona vor
geſchlagen. Außenminiſter Briand und Sir Auſten Chamberlain
haben nun dem „Matin“ zufolge, der ſpaniſchen Regierung ge-
antwortet, daß ſie die Einladung annehmen, während Muſſolini
wiſſen lie aß es ihm unmöglich ſei, Jtalien zu verlaſſen.
Unter dieſen Umſtänden erſcheint es zweifelhaft, ob die be-
abſichtigte Zuſammenkunft der Außenminiſter ſtattfinden wird.

„Unterzeichnet den Friedenspakt
am Rhein!“

Telegraphiſche Meldung.)
Köln, 24. Juli.

Jn einer Randnote behandelt die „Köl niſche Zeitung“
die Unterzeichnung des Kriegsverzichtspaktes und ſchreibt u. a.:
„Wenn der Krieg fortan in Acht und Bann getan iſt, ſo wird
dieſes nirgendwo froher begrüßt werden als am Rhein, deſſen
Ufer ſeit vielen Jahrhunderten zum Schauplatz des Ringens
zwiſchen Galliern und Germanen haben dienen müſſen. Jn
welchem Teil der Welt könnte der neue Pakt alſo ſinngemäßer
unterzeichnet werden als am Rhein, am endlich vom Joche der
Beſatzung befreiten Rhein; wenn hier, ſo ſagen wir z. B. im
Stadtſchloß zu Koblenz, wo heute noch die Jnteralliierte Rhein
land kommiſſion das Symbol des Krieges darſtellt, ſtatt ihrer in
einigen Wochen die Staatesmänner der Welt einzögen, um die
großherzige Anregung Briands und Kellogs in die Tat umzu-
ſetzen, dann fürwahr könnte man von einem weltgeſchichtlichen
Augenblick reden- Wir wiſſen wohl, daß ein ſolches Vorhaben
ſo gut wie keine Ausſichten hat, angenommen zu werden, aber

es gibt Möglichkeiten, die ſoviel eußen in ſich tragen, daß man
ſie anregen muß, ſelbſt wenn die Ausſichten ihrer Grfüllung
gleich Null geſetzt werden müſſen.“

Lord Balfours 80. Geburtstag
Telegraphiſche Meldung.)

London, 24. Juli,
Am Mittwoch feiert Lord Bafour, Präſident des

liſchen Kronrates und damit auch Miniſter ohne Portefeuile,
bekannt als Schöpfer des neuen Paläſtina, ſeinen achtzigſten
Geburtstag. Aus dieſem Anlaß iſt der greiſe Staatsmann der
Mittelpunkt großer Ehrungen.

Als am Dienstag Lord Balfour das neue Heim der
Britiſchen Akademie eröffnete, brachte der Prinz von Wales einen
Trinkſpruch auf ihn, der ſeit ſieben Jahren Akademiepräſident
iſt, aus.

Jn letzter Zeit hat ſich der Geſundheitszuſtand des Lord
ſoweit wieder gebeſſert, daß er wieder regelmäßig Tennis und
Golf ſpielt.

Lord Balfour, als früheren Miniſterpräſidenten England
werden ſeine parlamentariſchen Freunde Baldwin, Lloyd George
und Macdonald einen Rolls Royce- Wagen zum Geburtstages
geſchenk machen.

Die Verhaftung
des deutſchen Arztes Dr. Fletſch

Telegraphiſche Meldung.)
Kowno, 24. Juli.

Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt der verhaftete deutſche
Arzt Dr. Fletſch bisher noch nicht aus Charkow nach Moskau
überführt worden. Dr. Fletſch hat 234 Jahre im Dienſte der
Wolgarepublik geſtanden und genoß den Ruf eines der beſten
Aerzte der Republik. Dr. Fletſch ſoll angeblich die Tätigkeit der
deutſchen Kommuniſten in der Wolgarepublik kritiſiert haben.

Ein jugoſlaviſches Munitionslager
in die Luft geflogen
Telegraphiſche Meldung.)

Wien, 24. Juli.
Wie die „Stunde“ aus Belgrad meldet, hat ſich in Cattaro

eine ſchwere Exploſionskataſtrophe ereignet. Ein ſtaatliches
Munitionslager iſt in die Luft geflogen, wobei eine noch nicht
feſtſtellbare Anzahl von Soldaten getötet worden iſt. Da die
Exploſionen noch andauern, konnten Tote und Verwundete noch
nicht geborgen werden. Gerüchte wollen wiſſen, daß es ſich um
ein Attentat handelt.

Die 300-Jahrfeier in Stralſund
Telegraphiſche Meldung.)

Stralſund, 24. Juli.
Am Dienstag ruht anläßlich der 300-Jahrfeier Stralſunds

die Arbeit in allen Betrieben. Um 11 Uhr begann die hiſtoriſche
Umſegelung des Dänholms, die Jahr um Jahr zur Erinnerung
an die Tatkraft der Stralſunder Fiſcher, die es damals Wallen
ſtein nicht erlaubten, ſich auf der Jnſel feſtzuſetzen, durchgeführt
wird. Sämtliche Schiffe hatten über die Toppen geflaggt,
Böllerſchüſſe krachten, und was an Fahrzeugen und Booten in
Hafen lag, beteiligte ſich an dieſer Fahrt. In der Luft kreuzken
die ſchwediſchen Flugmaſchinen. Vom Turm der Nikolaikirche
ſetzte danach das Hohnblaſen an die Erinnerung an den damals
abziehenden Feind ein. Zum eigentlichen Feſtakt um 2.80 Uhr
im Stadttheater waren alle Feſtgäſte und die Spitzen der Le
hörden erſchienen. Oberbürgermeiſter Heidemann führte in
ſeiner Feſtrede aus, daß der Ruhm des Jahres 1628 nicht nur
Stralſund ſelbſt, ſondern auch dem ſchwediſchen Heere gelte. Es
gelte heute, ein freudiges Bekenntnis abzulegen für die evan
geliſche Kirche, für die vor 800 Jahren Stralſunds Vorfahren
gelitten und ſiegreich geſtritten haben. Die anweſenden (hr
würdigen ſchwediſchen Regimentsfahnen ſeien ſtumme und ein
drucksvolle Zeugen treuer langjähriger Waffenbrüderſchaft. Aus
der Schickſalsgemeinſchaft von einſt habe ſich ein Austauſqh
geiſtiger Werte auf allen Gebieten der Kultur entwickelt.

Feuilleton
Halle, 25. Juli.

Bayreuther Bühnenfeſtſpiele 1928
„Der Ring der Nibelungen“.

„Das Rheingold“.

Von unſerem nach Bayreuth entſandten Muſikreferenten.
Bayreuth, 23. Juli.

Der erſte Zyklus des „Ring der Nibelungen“ begann am
22. Juli unter der Leitung Franz von Hoeßlins. Schon
das „Rheingold“ erfuhr durch die r Ausdeutung
Hoeßlins und die ſich durchweg auf anſpruchsvollſter Höhe be
wegenden ſoliſtiſchen Leiſtungen eine glanzvolle Wiedergabe.

Fritz Wolffs Loge feſſelte beſonders durch die ganz aus
der Muſik heraus geſtaltete Charakteriſierung. Die biegſame
metalliſche Stimme des Künſtlers im Verein mit einer auf alle
üblichen äußeren Mittel verzichtenden Geſtaltung führten zu
einer Leiſtung, die über das Maß des Gewohnten weit hinaus-
ragte. Mit kraftvoll-weicher Stimme ſang Friedrich Schorr
den Wotan. Eduard Habich ſchuf mit dem Alberich eine
Geſtalt von eindringlichſter un Der Mime Walter
Elſchners war in ſeinem kurzen Auftritt von einprägſamer
Charakteriſtik und läßt viel für den „Siegfried“ hoffen. Die
Fricka wurde von Maria Ranzow mit großer, weicher
Stimme geſungen. Lois Odo Böck gab auch mit dem Donner
wieder eine ſcharfumriſſene Leiſtung. Der Froh lag bei Joach imSattler in guten Händen. Zwei Rieſen, an ſtimmlich und

muſikaliſch großen Formats, waren Carl Braun und
Walter Eckard. Die Freig wurde von Hilde Sinnek
mit einer Stimme von beſtrickendem Liebreiz geſungen. Eva
Liebenberg als Erda verfügt über eine ſchöne, warm-
timbrierte Stimme. Nicht zu vergeſſen ſind die drei Rhein-
töchter Käte Heidersbach, Mimmy Ruske- Leopold und
Charlotte Müller, die ſich zu einem Terzett von unvergleich-
lichem Wohllaut vereinten.

Das gut beſetzte und feſtliche Haus dankte mit ſtürmiſchem

Beifall. Scheffel.Das Geheimnis um Mirza Schaffy. Eine verblüffende Ent-
deckung, mit deren kritiſcher Würdigung ſich die deutſche
Literaturforſchung noch des Näheren zu befaſſen haben wird, hat

nach einer Meldung aus Moskau der junge kaukaſiſche
Gelehrte Seid-Sade gemacht. Seid-Sade ſpricht Friedrich
Bodenſtedt die Originalautorſchaft ſeiner weltberühmten
„Lieder des Mirza Schaffy“ ab und bezeichnet den

perfrſchen Gelehrten und Philoſophen Mirtza-

Schaffy-Sadych-Ogly-Gandſhinſki (1792 bis 1852)
als den Dichter der Lieder und Bodenſtedt als deren
Verdeutſcher. Zu dieſer Feſtſtellung iſt Seid-Sade auf Grund
bisher unbekannten Archivmaterials gelangt, und zwar der ge-
nauen Lebensbeſchreibung jenes perſiſchen Denkers und ſeiner
kürzlich aufgefundenen Gedichte. Ein ſolcher Tatbeſtand wäre
allerdings überraſchend, zumal Bodenſtedt lange Zeit hin
durch die Viſion, es handle ſich bei ſeinem Werk um eine
Ueberſetzung, ſowohl in der Oeffentlichkeit als ſeinem
Verleger gegenüber aufrecht erhielt, während er ſpäter,
als die e r einer der größten Bucherfolge des
hat Jahrhunderts wurden ſich als deren Originalautor bekannt

at.

Hinter den Kuliſſen
Es geht auch umgekehrt. Während ſonſt Bühnen immer

wieder Operetten greifen, um volle Häuſer zu haben, hat das
deutſche Operettentheater von Bielitz in Polen nach einem
kataſtrophalen Operettendefizit ſich kurz entſchloſſen, der Oper
und ernſten Theaterſtücken zugewendet und damit Ueberſchüſſe
erzielt. Der fühere Direktor des Wiener Deutſchen Volkstheaters
Hans Ziegler, der dieſe Wandlung vorgenommen hat, iſt
r weiter für die Leitung des Theaters verpflichtet
worden.

Jmmer wieder Theaterdefizit. Der Haushaltungsausſchuß
des Thüringiſchen Landtages beanſtandete die atsüber
ſchreitungen der letzten Spielzeiten bei den hüringiſchen
Landestheatern, die für das Etatjahr 767 000 M. be
tragen haben. Es wurde moniert, daß die Städte außer
Arnſtadt und Sondershauſen ihre Zuſchußverpflichtungen
kaum eingehalten haben und ein Gutachten des Staatsgerichts
hofes über die Verpflichtung der Städte, zwanzig Prozent der
Zuſchüſſe zu tragen, beantragt. Bisher hat der ſtädtiſche Zuſchuß
für Weimar 780000 M. betragen, der Zuſchuß von Alten-
burg 540 000 M., der von Gotha 450000 M., von Sonders
hauſen 340000 Mk. und von Meiningen 290000 M. Jm
Verlauf der Erörterungen wurde über die Frage von Theater
fuſionen debattiert, aber davon Abſtand genommen, weil
finanziell nicht viel davon zu erwarten ſei.

Zehn Jahre Moskauer Theater. Das ſtaatliche Theater
muſeum in Moskau veranſtaltet eine Ausſtellung „Die Moskauer
Theater im letzten Jahrgehnt“, die eine Ueberſicht über die
Theaterentwicklung der letzten zehn Jahre bringt. Eine Statiſtik
ſtellt dazu feſt, das 36 Aufführungen von Oſtrowski, 14 von
Shakeſpeare, 9 von Molière und Lunatſcharski, 7 von Tſchechow,
6 von Schiller, 5 von Victor Hugo Jbſen ſtattgefunden

w

Ernſt Warlitz
Kochs Künſtlerſpiele.

Wir dürfen den Juli nicht vorübergehen laſſen, ohne dieſes
Geiſtes vom Geiſte verſchwundener Ueberbrettl- Herrlichkeit ge
ziemend zu gedenken. Daß er wieder in Kochs Künſtlerſpielen
eingekehrt iſt, und daß er im Hochſommer volle Häuſer ſieht, i
ein neuer Beweis für die Beliebtheit. deren er ſich in Halle er
freut. Mit Ringelnatz („Der Sandkaſten“) ſetzt er die alte gute
Tradition des literariſchen Kabaretts fort und beweiſt doch z
gleicher Zeit die Anpaſſung an die Moderne. Er ſagt auch
charmant an, mit der Poſe der Natürlichkeit, und ſtreut weit
Witzchen in die Conférence ein. Ueber das Couplet „Hüte dich
wollen wir nicht mit ihm zanken; wir ſind nur der Anſicht, daß
es ein Künſtler wie Ernſt Warlitz nicht nötig hat, ſolche Zu
geſtändniſſe an ein gewiſſes Publikum ohne Geſchmad z
machen Eine reine Freude war die e Gattin des Künſt
lers, Gretel Kürten, die, ſelbſt ein entzückendes Weſen, durh
reigende Tänze erfreute; die Spitze und der Walzer darauf
liegen ihr beſonders gut. Die fünf Florida-Girls a
zen in Gruppenkolonne und ſingen ſogar dazu. Der
Shimmy überragte die übrigen Tängze, weil er mit Temperament
gegeben wurde. Die nicht leichte Aufgabe, den erſten
in das Neuland des Abends zu unternehmen, war Käte Alvo
ren z zugefallen. Mit Hilfe ihrer modulationsfähigen Stimm
und ihrer Laute löſte ſie das Problem. Und in dem Sketſh
„Herrſchaftlicher Diener geſucht“ präſentierte ſie ſich, mit der
gleichen Erfolg, als Schauſpielerin. Jhr Partner, der Hun
Max Krieg, begabt mit allen Reizen des ſächſiſchen Jdionh
iſt die echte und rechte Stimmungskanone, wie ſie bei Kochs v
je beſonders beliebt ſind. Den lehten Poſten im Programg,
das übrigens nur Aktivpoſten hat, bildet Harry Loubertki,
der Zauberkünſtler, deſſen Manipulationen zwar bekannt ſin
jedoch immer wieder Intereſſe erregen. th.

Harry Piel wieder hergeſtellt. Wie wir hören, iſt arg
Piel von den Folgen ſeines Modorradunfalles faſt geneſen
Trotzdem er durch einen Schulterverband noch ſtar behindet
iſt, ſetzt er noch in dieſer Woche die Aufnahme zu dem neue
Harry PielFilm der Ufa „Seine ſtärkſte WaffeüfaAtelier Neubabelsberg fort. Schon Ende nächſter Vel

fft er, ſelbſt in ſeinem Film wieder ſpielen zu können.
anntlich verkörpert er hier einen jungen und armen Erfird

der durch Charme und Wagemut ſich ſein Glück und ſen
reizende Frau erobert. Außerdem wirken noch die beha
de l mdagſeüerin Berg Shg terin ſowe Er
Bartheel, Charly Berger, Dr. Philip Manning, Karl Plaw
Eddie Seefeld und Alice Torning mit. An der Kamera ſteh
Wolf und Daub. Die Bauten ſtammten von W. A. Herman
Die Aufnahmeleitung liegt in Händen von Max Paetz und
Zeiske. egieaſſiſtent iſt Rudolf Sieber.
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Halle und Amgebung
Halle, 25. Juli.

Wiederſehenstag
der ehemaligen Reſ. 27er

gem 5. bis 9. September in der ſchönen Harzſtadt Wernigerode.
Den 6. Wiederſehenstag veranſtaltet der Regimentsbund des

hem. Reſ.Jnf.Regts. 27 am 8. und 9. September in Wernige
e der bunten Harzſtadt. Am Sonnabend, dem 8. September,
um 30 Uhr nachmittags, iſt offizieller Beginn mit der Ein
zolung der Bundesfahnen vom Bahnhof. Für Sonntag,
den 9., vormittags, iſt die Bundestagung, der ſich die
weiteren Veranſtaltungen anſchließen, vorgeſehen. Für Montag
und Dienstag ſind Ausflüge in den Harz geplant. Es
wird mit einer großen Beteiligung gerechnet, zumal das Regiment
1914 vornehmlich aus den Söhnen des Harzes gebildet worden
iſt. Ehemalige höhere Vorgeſetzte des Regiments werden zu den

gen anweſend ſein. Weiteſte Verbreitung dieſer Nachricht
in Kameradenkreiſen und bei den Hinterbliebenen gefallener
gameraden ſowie baldigſte Anmeldung, ſpäteſtens aber bis zum
1. September, an W. Oehlmann, Gärtnerei, Wernigerode
(garz), Marktſtraße 23-—25, werden erbeten.

S

che Eine Ausflugsfahrt
an der Deutſchnationalenz Die halleſche Gruppe Süd-Oſt zu Gaſt in Hohenthurm.

der Zeugte im Norden des Saalkreiſes das Ferienlager der
Deutſchnationalen Volkspartei in Wettin von inten
ſier Parteiarbeit, ſo zeigte ein Ausflug der halleſchen

e Gruppe Süd Oſt am vergangenen Sonntag nach Hohen-
thurm, daß auch im Weſten des Bezirks der deutſchnationale Ge
danke trotz der Niederlage bei der letzten Wahl wieder im Er
ſtarken begriffen iſt.

Aus Stadt und Land fand man ſich zu Hunderten in
7 Hohenthurm zuſammen, um der ländlichen Bevölkerung zu

zeigen, daß gerade in der Deutſchnationalen Volkspartei alle
a Schichten der Bevölkerung in treuer Arbeit und Geſinnungs-
7 zemeinſchaft vereinigt ſind. Am Nachmittag gegen 3 Uhr

7 jamen wohl über 250 Mitglieder der Deutſchnationalen Volks-
W partei in Hohenthurm an, wo ſie von Herrn Oelker begrüßt

wurden. Unter Vorantritt der Hauskapelle von SüdOſt, ging's
in flotten Marſch zum Park Hohenthurm, wo der Vorſitzende des
olksbereins, Schulrat Buſſe, ſeiner Freude über das Zu
ſammenarbeiten von Stadt und Land Ausdruck gab. Er ging ein
auf die Wahlen und forderte verſtärkte Arbeit. Auch dieſer

und Meonntag ſei kein Vergnügungstag, ſondern ein Arbeitstag
riſhe MNür das Vaterland. Graf von Wuthenau ging in einer
u mſchließenden Anſprache beſonders auf die Notlage der Land
führt Nvirtſchaft ein. Die Not des Landvolkes ſei Deutſch
laggt. ands Not. Das Deutſchlandlied beendete die beiden zu
J g herzen gehenden Anſprachen. Ein von Apotheker Kosbahn-
h Teutſchenthal verfaßtes und von Herrn Reißer vorgetragenes
amals jedicht war beſonders auf die Familienchronik des Gräflich
d uhr MButhenauſchen Hauſes zugeſchnitten und fand gute Aufnahme.
r ach der Beſichtigung des Parkes und des Schloſſes fand am

riegerdenkmal eine kurze, aber ſtimmungsvolle Ge
fallenengedenkfeier ſtatt; die Gedenkrede hielt wiederum

evar REhulrat Buſſe. Ein großer Kranz mit ſchwarz-weißroter
ſah Schleife wurde am Fuße des Denkmals niedergelegt.
d I LDen zweiten Teil des Ausfluges bildete ein geſelliges

heiſammenſein im Gaſthof Gehre. Von den ländlichen
ſitgliedern hatten ſich noch über 150 eingefunden, ſo daß Saal,
arten und Gaſtzimmer überfüllt waren. Den Reigen der Dar-

Petungen eröffnete die deutſchnationale Jugend-
ruppe mit turneriſchen Vorführungen. Jhr folgte
ſie deutſchnationale Schauſpielgruppe mit einem Theater-
tück „Der Nachtwächter“. Unter der Spielleitung Oskar

z dietes gaben die Mitwirkenden ihr Beſtes. Rezitationen
rſpielen achten Frau Herbert, Fräulein Fritzſche, Frau Trude
ſieht t nd Herr Reißer. Jn vorzüglicher Weiſe hatte die Orts
alle et Wruppe Hohenthurm und beſonders der Graf von Wuthenau für
lte un i Bewirtung der Gäſte geſorgt. Bei Muſik und deutſchem
r anz blieben die Parteifreunde bis zur Abfahrt des Zuges zu
ut nette ammen.

te dich Auch dieſe Veranſtaltung zeigte den echt deutſch
t iationalen Geiſt, der in der Stadtbezirksgruppe Süd-Oſt
et zu r Leitung der immer rührigen Frau Brüggemann
3 Künſt cht und zeigte auch weiter die gute Verfaſſung der Orts-
n, durh Wtuppe Hohenthurm. Der Zweck der Veranſtaltung, die deutſch
r darauf ationale Sache vorwärtszutreiben, darf als voll
r un elungen angeſehen werden. P.
peramen

Vorfteh

Albe Der Krieg im Bild
Etinn Auch der Stahlhelm arbeitet unentwegt.

Dieſer Tage hielt auch der Bezirk SüdOſt des „Stahl
Humotht m im „Hofjäger“ eine ſehr ſtark beſuchte Bezirksver
P ammlung ab. Der Führer der Ortsgruppe Halle, Haupt

n iann Jüttner, war hierzu zur Freude aller ſelbſt erſchienen.
uberti neue Bezirksführer. Kynaſt erledigte zuvor die geſchäft
mnt ſin Angelegenheiten. Dabei wurde bekanntgegeben, daß

th. titte Oktober ein großes Stahlhelmſportfeſt in
alle ſtattfindet, zu welchem die Ortsgruppen ganz Mittel

iſt v utſchlands erſcheinen werden. Hauptmann Jüttner ſprach dann
reine die Arbeitsweiſe der Gegner, das Programm des Stahl

em neun eins für die nächſte Zeit und über die politiſche Lage. Er
iffe R nit ſeinen Ausführungen reſtloſe Zuſtimmung. Ein Licht
ter ildervortrag des Gaupreſſeleiterts Poche führte die
et nd I weraden mit ihren Angehörigen zurück in die Kriegsjahre;
und ſei vorgeführten Bilder ſtammten von einem verſtorbenen

be eralarzt. Auch dieſer Vortrag fand viel Beifall.

rera ſieh Eine Achtundachtzigjährige. Heute begeht die Witwe
d v hanna Schnabel aus der Burgſtraße 11 in aller geiſtiger

m rderlicher Friſche ihren 88. Geburtstag

Woher kam die Hitze der Vorwoche?
Tropiſches Klima über Europa Gelehrte Forſchungen über die Gründe Die Sonnenflechen als Sündenböcke

Die Hitz welle iſt vorüber, und nun zerbricht man ſich
den Kopf, woher ſie kam.

Unter den Meteorologen iſt wohl kein Streit mehr über
die Tatſache, daß die europäiſchen Witterungsverhältniſſe in den
letzten Jahren höchſt ſeltſame und unverſtändliche Ab-
weichungen vom Normaltypus des europäiſchen
Klimas aufweiſen. Das Schauſpiel dieſes Jahres, bei dem
winterliche Temperaturen bis in die erſten
Sommermonate hinein charakteriſtiſch für das Klima waren,
ereignet ſich ja nicht zum erſtenmal. Wir haben es im Vorjahr
auch erlebt, und wir haben dann auch im Vorjahre erlebt, genau
wie in dieſem Jahre, daß ganz

unvermittelt auf die kalten Tage eine Hitzeperiode
einſetzte. Sie war damals nicht ſo intenſiv, wie es heuer der
Fall war. Wir haben nicht Temperaturen von 35 und 40 Grad
zu verzeichnen gehabt, aber die Schwankungen waren doch

chon damals ſo erheblich, yß die Differenzen eigentlich
den Teil eines gemäßigten Klimas nicht mehr zuließen. Wenn
nun in dieſem Jahre die Temperaturen in Berlin 40 Grad und
mehr erreichten, wenn man in Wien 35 Grad als Durchſchnitts
temperatur an einigen Tagen gemeſſen hat, wenn man in Ber
lin Höchſttemperaturen von 50 Grad Ecelſius und in
London gar von 55 Grad verzeichnet hat, ſo ſind das ſicher
keine Temperaturen, die noch mit unſerem Begriff von gemäßigtem
Klima vereinbar ſind. Dieſes Schwanken des Thermometers in
24 Stunden um mehr als 15 bis 20 Grad iſt im allgemeinen
typiſch für tropiſche Klimaformen, nicht aber für
die gemäßigte Zone.

Die Meteorologen zerbrechen ſich alſo nun die Köpfe,
wie dieſe ſeltſamen Erſcheinungen der Klimaveränderung z u
erklären ſind.

Unſere meteorologiſche Wiſſenſchaft iſt bisher
noch nicht ſehr erfolgreich geweſen. Davon wiſſen am
beſten unſere Flieger ein Lied zu ſingen! Abgeſehen von
reinen Tatſachenmeldungen über das Wetter in
den jeweils von den Wetterſtationen beobachteten Gebieten, gibt
es bisher nicht viel Tatſächliches und Poſitives in der meteorologi-
ſchen Wiſſenſchaft. Man hat zwar verſucht, Geſetze aufzu-
ſtellen und Regeln, aber im allgemeinen tut das Wetter

den Herren Meteorologen nicht den Gefallen, den Geſetzen
Folge zu leiſten, die gerade erfunden wurden.

Die Meteorologen entſchuldigen ſich nun gern wegen der Un
zuverläſſigkeit ihrer Wetterberichte mit der Unvollkommen-
heit der Wetterberichterſtattung. Sie ſind der An
ſicht, daß es noch ſehr viele Gebiete auf der Erde gibt, die
einen außerordentlich ſtarken Einfluß auf das Wetter ausüben,
die aber bisher noch nicht in den Rahmen der Betrachtungen
und Beobachtungen ein bezogen worden ſind. Das gilt vor
allen Dingen die Polargebiete, die angeblich einen ſehr
großen Einfluß auf das Wetter ausüben ſollen. Dieſe Wetter-
forſchungen ſind deshalb auch ſtets der Grund oder wenig-
ſtens der angebliche

Grund für die Nordpolexpeditionen
geweſen. Man beabſichtigte dort Land zu finden, um meteoro-
logiſche Stationen errichten zu können. Das Land hat
man bisher nicht gefunden, und ſo ſind eigentlich die Ausſichten
auf eine Beſſerung unſerer Wetterforſchung recht gering.

Da man ſomit für die große Hitze auf der Erde keine
Urſachen finden kann, ſo nimmt die Meteorologie ihre Zuflucht
zu den altbewährten Sonnenflecken. Was man heutzutage
auf der Erde nicht erklären kann, das kommt eben von den
Sonnenflecken her, alſo auch die große Hitze. Man will beobachtet
haben, daß ſeit Anfang Juli auf der Sonnenſcheibe eine
Sonnenfleckengruppe ſich in ſtärkſtem Wachstum be-
ſie und ſtändig zunimmt. ieſe gewaltige Sonnen-
leckengruppe ſoll einen Durchmeſſer von 100 000 Kilometer haben.

Eine zweite Gruppe iſt noch größer und beſitzt einen Durchmeſſer
von 115 000 Kilometer. Einer der Sonnenflecke dieſer Gruppe be
ſitzt allein einen Durchmeſſer von 40000 Kilometer. Dieſe
Sonnenflecken wachſen nun ſtändig, ſo daß man annimmt, daß
g. dieſes Wachstum der Sonnenflecke die über
raſchenden Temperaturſchwankungen und Unregel-
mäßigkeiten des europäiſchen Klimas zurückzuführen ſind.
Dabei iſt wohl zu beachten, daß es ſich bei ehe Feſtſtellungen
lediglich um Vermutungen handelt. Wiſſenſchaftliche Be
deutung jedenfalls kommt ihnen nicht zu; denn irgendwelche
Beweiſe für den Zuſammenhang zwiſchen Erdtemperaturen
und unſerem Klima auf der einen Seite und den Sonnenflecken
auf der anderen Seite ſind einwandfrei noch nicht
erbracht.

14. Deutſches Turnufeſt in Köln
Herzliches Willkommen der amerikaniſchen Turner Die erſten Sonderdampfer eingetroffen

Telegraphiſche Meldung.)
Köln, 24. Juli.

Die Stadt Köln bereitete den zum Deutſchen Turnfeſt nach
Köln gekommenen amerikaniſchen Turnern und
Turnerinnen im feſtlich geſchmückten Gürzenich ein

erzliche s Willkommen. Oberbürgermeiſter Dr.
dengauer begrüßte die Gäſte und gab ſeiner Freude Aus-

druck, daß die Deutſchen aus den Vereinigten Staaten und auch
Turner aus Südamerika an dem deutſchen Feſte teilnähmen und
damit ihre Anhänglichkeit an die Heimat und das Vaterland be
kundeten. Von dem größten Feſt der Deutſchen Turnerſchaft
würden ſie unvergängliche Eindrücke von ihrer alten Heimat mit
nach Hauſe nehmen und dabei die nichtgebrochene und nicht zu
brechende Kraft des deutſchen Volkes erkennen. Wenn ſie aber
nach dem Feſt offenen Auges durch das Land reiſten, ſo müßten
ſie erkennen, daß Deutſchland nur ſchwer wieder auf
baue. Die Jahre der Prüfung ſeien noch nicht vorüber.
Deutſchland ſeufze unter einer ungeheuren Laſt, die es unter dem
Druck der Verhältniſſe habe auf ſich nehmen müſſen. Noch immer
ſei es waffenlos inmitten eines von Waffen ſtarrenden Europas.
Amerika habe die Aufgabe bekommen, der Menſchheit ein
Führer zum dauernden Frieden zu ſein. Wenn es
verſage, dann müſſe es für die nächſten Jahrhunderte eine
furchtbare Verantwortung auf ſich laden.

Profeſſor Dr. Berger Charlottenburg, erſter Vorſitzender
der Deutſchen Turnerſchaft, erzählte in humorvoller herzlicher
Weiſe über ſeine Eindrücke von einer amerikaniſchen
Reiſe und betonte, daß die Herzlichkeit, mit der er drüben auf-
enommen worden ſei, heute vergolten werden ſolle. DerFührer der amerikaniſchen Turner, Horſt Seibel, brachte zum

Ausdruck, daß die hier zu Gaſt weilenden Amerikaner nicht alsrürt? nach ca hiand gekommen ſeien, ſondern als
chuldner dieſes Deutſchlands, dem ſie alles zu

verdanken hätten. Er feierte dann Kant und Schiller,
deren Geiſt dafür ſorge, daß heute noch die Feſte der Deutſchen in
Amerika mitgefeiert würden. Wenn auch die zweite und dritte
Generation bereits in Amerika geboren ſei, würden ſie doch
immer Deutſchland die Treue halten und deutſche
Freiheit überall bekunden. Die deutſche Erde möge
bald befreit ſein, das ſei der ſe nlichſte Wunſch der
Deutſch-Amerikaner. Sie gelobten, daß ſie weiterhin
an den deutſchen Sitten und Gebräuchen und an der deutſchen
Sprache feſthalten wollten.

Konſul Schorr, ConcepcionChile, pries dann das deutſche
Volk, das mindeſtens das gleiche geleiſtet habe, wie nur ein
anderes Volk der Erde. Die Auslandsdeutſchen ſeien ſtolz auf
das, was Deutſchland während und nach dem Kriege geleiſtet
abe und ihr ſehnlichſter Wunſch ſei, daß Deutſchland auch iner cheinbaren Ohnmacht ſich ſeiner Kraft wieder

bewußt werde und daß alle Reichsdeutſchen dieſe Kraft
empfänden und ihr Vaterland ſtärker machten.

Ein Vertreter der Stadt Chicago überbrachte dem Vor
ſitzenden der Deutſchen Turnerſchaft eine Ehren-
urkunde und lud gleichzeitig die deutſchen Turner und Turne-
rinnen zu der Ausſtellung ein, die Chicago im Jahre 1983
veranſtaltet und mit der ein großes r r verbunden
iſt. Ein Vertreter der New Yorker Turner überbrachte dem
Kölner Oberbürgermeiſter einen Scheck über 1000 Mark,
den die Stadt Köln für die Kriegshinterbliebenen ver
wenden ſoll.

Der Montag der Feſtwoche des 14. Deutſchen Turn
feſtes in Köln war den höheren Schulen gewidmet.
Schon am frühen Morgen begannen die Wettkämpf.e. Recht
erſtaunlich war die Maſſe der Zuſchauer. Ueber 12 000
Perſonen füllten den weiten Raum des Stadions und verfolgten
t

Wohin gehe ich heute?
Walhalla: „Jm Fluge um die Welt“ (8).
C. T. am Riebeckplatz. „Dragonerliebchen“ (4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße „Der Geliebte ſeiner Frau“ (4, 6.10,

8.15).

Ufa Alte Promenade: „Du ſollſt nicht ſtehlen!“ (4, 6.15, 8.20).
Ufa Leipziger Straße: „Jm ſiebenten Himmel“ (4, 6.15,

8.20).

Schauburg: „Gefährdete Jugend“ (4.380, 6.30, 8.20).
Modernes Theater: Täglich Tanz mit Telephon (58).

die Wettkämpfe mit ſichtlichem Jntereſſe. Die ſportliche Ausbeute
war überaus wertvoll und zeigte, daß die neue
Generation zahlreiche Talente aufzuweiſen hat. Einige
Leiſtungen ragten über den allgemeinen Durchſchnitt heraus.
Ein Fußballwettſpiel zwiſchen einer rechtsrheiniſchen und
einer linksrheiniſchen Mannſchaft endete mit einem 2: 1-Siege
der linksrheiniſchen.

Jm übrigen wurden im Stadion die letzten Vorbereitungen
getroffen. Für den Aufmarſch der Turner ſind die Marken
bereits gelegt und man wartet nur noch auf die auswärtigen
Gäſte.

Am Montag abend gegen 8 Uhr trafen die erſten Turn-
feſt-Sonderdampfer in Koblenz ein, die weit über 2000
Turner aus Kiel und h brachten. DieTurngäſte wurden in einem Feſtzug durch die Stadt geleitet und
anſchließend durch einen Empfangsabend in der Koblenzer Stadt-
halle gefeiert.

Stromſchwimmen zur Preſſa
Am Sonnabend, dem 28. Juli, abends 7 Uhr, ver-

anſtalten die Schwimmer und Schwimmerinnen der Deutſchen
Turnerſchaft ein großes Stromſchwimmen zur
Preſſa. Der Start liegt am Kielshof, Ziel iſt der
Preſſaturm. Anſchließend iſt eine Auffahrt des Regatta-
vereins und der Kanufahrer, Paddler und Ruderer der Deut-
ſchen Turnerſchaft vorgeſehen.

Um 10 Uhr bewegt ſich ein großer Fackelzug zu den
Ufern des Rheines. Dieſe werden im hellen Glanze der
bereits weliberühmt gewordenen Rheinbeleuchtung er-
ſtrahlen. Von der rechten Rheinſeite knattert und praſſelt in
ungezählten Feuergarben das große Feuerwerk am nächtlichen
Himmel, das größte Feuerwek des ganzen Jahres. Seinen Ab-
ſchluß findet es in einem impoſanten Feuerregen, der von
den beiden Rheinbrücken in die Waſſer des Rheines nieder
rauſcht.

Das Programm für Mittwoch:
Einzug der deutſchen Turner in die Feſtſtadt. Eintreffen

der 147 Turner-Sonderzüge. Begrüßung an den verſchiedenen
Bahnhöfen. 8—13 Uhr: Jm Stadion Fortſetzung der Sitzung
der Obmänner des Kampfgerichts.

Nachmittags 15 Uhr: Anweiſung der Kampfrichter.
18 Uhr: Feierliche Einholung des Banners der Deuwſchen
Turnerſchaft. Uebergabe an die Feſtſtadt. Uebernahme des
14. Deutſchen Turnfeſtes durch den Vorſtand der D. T. Feſtakt
auf dem Neumarkt. Der große Umzug der 200 Trommlerkorps
der D. T. Zapfenſtreich. 20 Uhr: Begrüßungsfeſtakt in der
großen Feſthalle am Rhein („Preſſa“.) Auserleſene Dar
bietungen. Maſſenſprechchor. Sachſenabend. Begrüßungsabend
der D. H. V.-Turner in der Flora.

Bei den Chemnitzer Radrennen gewann der Franzoſe
Maronnier das Stundenrennen um das Goldene Rad
mit 2 Meter vor dem Belgier Thollembeek, Lewanow, Snoek und
Saldow; Lewanow ein 25 Kilomeier-Rennen in Bahnrekordzeit
19:55 vor Thollembeek und Maronnier. Die Meiſterſchaft von
Sachſen über 50 Kilometer für ſächſiſche Dauerfahrer holte ſich der
Leipziger Hille vor Junghans, Rommel, A. Schmidt und
Schindler.

c

Die Senſation des Düſſeldorfer Tennisturniers, das am
Sonntag beendet wurde, war der 7:5, 6:4Sieg von Frl. Außem
über die Amerikanerin Ryan. Das Herreneinzel gewann
Borotra'“ 6:4, 9:7 gegen ſeinen Landsmann Bouſſus; beide
Franzoſen ſiegten im Herrendoppel, Ryan-Boyd gewannen das ge
miſchte Doppel, Ryan-Außem das Damendoppel.
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Landwirtschaft Handel Industrie
Die Genwoſſenſchaft als Retter

des Handwerks
Der gewerbliche Mittelſtand ſteht und füllt mit den Genoſſenſchaften

Als Gegenſtück zur Konzentration in der Jnduſtrie nimmt
das Genoſſenſchaftsweſen eine geradezu ſtürmiſche
Entwicklung. Gerade die Ereigniſſe der letzen Wochen haben
gezeigt, wie folgerichtig die nichtinduſtrielle Wirt-
ſchaft dieſen neuen Weg einſchlägt. Wir ſtehen ſchon mitten
in einer Strukturwandlung ungeheueren Ausmaßes.
Leider ſchien es bisher, als ob das Handwerk noch nicht

habe, welche Stunde die Glocke geſchlagen
habe. ß ſich jedoch nunmehr auch in dieſen Kreiſen die
richtige Erkenntnis bahngebrochen hat, möge nachfolgender Auf-
ſatz zeigen. Er iſt einem Vortrag entnommen, den kürz-
lich Obermeiſter Mangold auf der Hauptverſammlung der
Fleiſcherinnung Halle gehalten hat. Der Jnhalt iſt ein wich
tiges Zeugnis für ſcharfes Erkennen der Lage und bewußtes
Beſchreiten des „neuen Weges“. Die Schriftleitung.

Unſere Handwerkerbewegung ſetzte ein mit der Gründung
der Städte und nahm zuerſt ihren Anfang an den Waſſer-
ſtraßen der Ströme. Die Blütezeit im 13. und 14. Jahrhundert
wurde erreicht, weil die infte denungen eine ſtrenge Organiſation in ſich geſchafft hatten,
die beweiſt, daß ſtrenge Verordnungen geſchaffen, Uebertretungen
mit empfindlichen Geldſtrafen gerügt wurden. Der Einfluß
erſtreckt ſich nicht allein auf den wirtſchaftlichen, ſondern auch
auf den ſittlichen und kulturellen Aufbau. Dieſe Zünfte waren
allerdings nur für die Städte ein Monopolgebilde.

Ende des 15. Jahrhunderts kam dann der Niedergang, weil
die Zünfte ſich zu ſtreng abgeſchloſſen hatten. Es ſetzte
die Zeit des Merkantilismus ein, in der die Fürſten und
der Staat das ganze Wirtſchaftsleben beſtimmten. Dieſe Pe
riode wurde wieder abgelöſt durch den Zug nach Freiheit,
wie er ſeinen Ausdruck fand in den amerikaniſchen Frei-
heitsbewegungen 1776 und der großen franzöſiſchen Revo-
iution 1789, in der das Sehnen des Bürgertums nach
Freiheit gegen Fürſten, Kirchen und Stände zum Durchbruch kam.

Damit ſetzte für das Handwerk die Zeit der wirtſchaftlichen
Kriſis ein, die es natürlich in ihrer Not wieder zuſammen-
führte und Schulze- Delitzſch zur rn von Ge
nofſenſchaften brachte, im Grunde der nämliche Gedanke,
der die Zunft beſeelte, nur ohne Zwang, getragen von der

Jdee der Selbſthilfe und Selbſtverantwortlichkeit, des Ge
meinſchaftsgeiſtes und der Wirtſchaftsfreiheit.

Es wurden Genoſſenſchaften gebildet, zuerſt nur Liefe
rungsgenoſſenſchaften, dann Kredit und Waren
genoſſenſchaften, deren Stärke im Zuſammenſchluß beſtand. Jm
Jahre 1860 trat dann eine Gegenbewegung gegen den Kapitalis-
mus auf, die zur Abkehr vom Liberalismus führte und die Ar
beiter ſich zuſammenfinden ließ, Anfang in den Konſum-
Vereinen. Die Genoſſenſchaften ſchloſſen ſich zuſammen in
der Preußenkaſſe.

Leider ſteht den Handwerkern der Wert des Zuſam-
menſchluſſes in Genoſſenſchaften noch nicht ſo richtig vor Augen
und das Bewußtſein, daß nur die Selbſthilfe und die Selbſt
unterſtützung der einzige Weg iſt, der den Mittelſtand erhalten
kann. Von 80 000 Handwerkern in Mitteldeutſchland ſind nur
10 000 in Genoſſenſchaften organiſiert. Ein Vorbild des genoſſen
ſchaftlichen Syſtems ſind unſere Häute-Organiſa-
tonen. Neulich wurde anläßlich einer großen mitteldeutſchen
Tagung von Prof. Stein zum Ausdruck gebracht, daß alle
Organiſationen ſich ſo ſtark machen ſollten, wie die Häute-
Genoſſenſchaften. Dieſe hätten ihre Organiſationen zu einer
Macht ausgebildet. Sie hätten ſchon das Kali-Syndikat und
ihre Geſchäftsfreunde vom Leder und Häute- Handel an den
Verhandlungstiſch gebracht und

ließen ſich die Preiſe nicht mehr diktieren.
Jn der heutigen Zeit der Kartelle und Truſts, der Warenhäuſerdu Konſum-Großfilialen iſt nur der einzige Weg der der Selbſt

hilfe. Wir ſehen dies z. V. bei den Kolonialwarenhändlern. Dieſe hatten auch verſucht gegen die Konſum-
vereine Rabattvereine zu gründen. Sie hatten den Staat um
Hilfe angerufen, dann haben ſie ſich in ihre Edeka zuſammen-
geſchloſſen und haben bewieſen, daß der Wahlſpruch recht
iſt, daß kein Staat, auch kein Diktator oder ſtarker Mann oder
Zwang helfen kann, ſondern lediglich die Selbſthilfe.

Wir können auch nicht verlangen, daß der ländliche Mittel
ſtand uns hilft, denn letzten Endes ſorgt jeder für ſich. Wir
können die Konſumvereine, Regie Betriebe und Kartelle nur be
kämpfen, indem wir uns innerlch und äußerlich ſtark machen
und ihnen als Konkurrent auf dem Weltmarbkt auftreten.
Daß die Bäume auch in dieſer Richtung nicht in den Himmel
wachſen, beweiſt England, welches ein führendes Land im
Konſumvereinsweſen iſt und doch nur des ganzen Verkehrs
in den Konſumvereinen erfaßt. Jm Jahre 1926 und 1927 haben
die WarenhausKonzerne 27 Milliardan umgeſetzt und angeb
lich davon 1,5 Milliarden verdient. Der Großhandel 25 Mil-
liarden, Konſumvereine 128 Milliarde. Der große Warenhaus-
konzern Karſtadt hat ſeinen Umſatz von 175 Millionen auf 231
Millionen geſteigert und die Edeka, welche jetzt 28 000 Mitglieder
beherrſcht, ihren Umſatz von 208 quf 225 Millionen. Unſere
ca. 5000 Genoſſenſchaften haben einen Umſatz von 7,8 Mil-
liarden und eine Bilanzſumme von 2,5 Milliarden, ungefähr
dasſelbe wie eine Großbank, aber verteilt auf 20000 Kredit
genoſſenſchaften. Jn unſeren Kreditgenoſſenſchaften ſind 22
Milliarden Spargelder inveſtiert, ſoviel wie bei den Banken.

Jm Jahre 1925 hat eine Betriebszählung in Deutſch
land ſtattgefunden. Es wurde feſtgeſtellt, daß das Handwerk
ſich gegenüber dem Stand von 1907 auch zahlenmäßig ge
halten hat. Dies beweiſt, daß es noch dieſelbe Bedeutung
für das deutſche Volk hat wie 1907. Wenn auch in der Zwiſchen-
zeit manche Handwekkszweige nicht mehr vorhanden ſind oder ſich
verändert haben (Schuhmacher, Reparaturwerkſtatt), ſo ſind auf
der anderen Seite auch neue erſtanden als Hilfsgewerbe der
Jnduſtrien (Mechaniker, Jnſtallateure). Die Lebenskraft und der
Lebenswille, der im deutſchen Handwerk vorhanden iſt, wird ſich
auch in Zukunft beweiſen. Es gibt Handwerkszweige (Friſeure,
Tapezierer), die durch Jnduſtrie nicht erſetzt werden können.
Auch andere, z. B. im Nahrungsmittelgewerbe (Bäcker und Flei-
ſcher), werden ſich in ihrer Eigenart in Zukunft gut behaupten.
Die Zahl der Handwerksbetriebe berechnet ſich in
Deutſchland auf 1 350 000. Sämtliche Familienangehörige, Ge
ſellen und Lehrlinge uſw. kann man ungefähr auf 7——8 Mil-
lionen einſchätzen. Der Handwerker gilt aber auch als

Konſument und Produzent in einer Perſon
und darf ſich deshalb nicht einſeitig einſtellen, beſonders auch
in der Zollpolitik nicht. Gerade im Mittelſtand iſt ein Ausgleich
der verſchiedendſten Jntereſſen von großer Bedeutung. Z. B. in

der Grundſtücksbewertung darf er nicht einſeitig Hausbeſitzer und

damaligen Zünfte, Gilden oder Jn

einſeitig Mieterintereſſen vertreten, im Gegenteil, ein Aus
gleich der Jntereſſen muß zu finden geſucht werden.
Unſere vornehmſte Aufgabe muß bleiben die Erziehung zur
Qualitäts arbeit immer wieder in den Vordergrund
unſerer deutſchen Volkswirtſchaft zu ſtellen und im allergrößten
Maße auszubauen. Der Krieg hat es mit ſich ge
bracht, daß viele Abſatzgebieke im Auslande uns verloren
gegangen ſind und daß im Auslande neue Jnduſtrien geboren
wurden. Man kann im Auslande wohl Maſſenware herſtellen,
aber die Qualitätsarbeit und die Facharbeiter kann
uns das Ausland nicht aus der Erde ſtampfen.

Jch kann in den mir bekannten Gewerben feſtſtellen, daß
ſich bei den Bäckern 50 Prozent der Betriebe

die modernſten Maſchinen
angeſchafft haben. Das gleiche Bild bei den Fleiſchern. Wir
müſſen es begrüßen, daß ſich das Handwerk eigene Berufs
und Fachſchulen errichtet. Wie wir dies bisher nur auf
eigèn Kraft eingeſtellt haben, müſſen wir

auch in der Kapitalsfrage uns auf eigene Füße ſtellen.
Die Großinduſtrie wird heute vom ausländiſchen Kapital
mit Geld verſorgt. Die Bankiers des Mittelſtandes,
die zur Gewährung von Krediten in Frage kommen, ſind unſere
eigenen Mittelſtandskaſſen und Genoſſenſchafts-
kaſſen. Alles Geld, ob Spar- oder nicht gebrauchtes Geſchäfts
geld, muß in dieſen zuſammenfließen und nicht, wie es leider
heute noch der Fall iſt, in Großbanken. Wir müſſen auch hier
dazu kommen, daß wir durch Spargelder in die Lage geſetzt
werden, unſeren eigenen Leuten Hypotheken geben und ver
mitteln zu können. Der

Zuſammenſchluß unſerer Handwerkerkaſſen und Waren
genoſſenſchaften

muß immer mehr ausgebaut und gepflegt werden und der Hand
werker darauf erzogen werden, daß er ſeine Belange möglichſt
auch in ſeinen Reihen unterſtützt.

Wir ſind, wie geſagt, Konſument und Produgzent in einer
Perſon. Wir ſind aber auch auf der anderen Seite Kapital
und Arbeit. Bei uns ſteht ſich Meiſter und Geſelle nicht als
Großunternehmer und Arbeitnehmer gegenüber, ſondern wir
ſehen in jedem der unſeren einen Mitarbeiter, der auch einmal
unſer Nachfolger wird. Wir müſſen uns aber auch darauf
einſtellen, daß das Handwerk eine politiſche Aufgabe hat. Wir
ſind dazu berufen, im Staat die Stetigkeit zu unterſtützen,
weil wir als Handwerker das Beſtreben haben, ſelbſtändig
zu werden und dieſe Selbſtändigkeit zu behaupten, deswegen
müſſen unſere Organiſgtionen auch nach dieſer Richtun ſtraff
und geſtärkt zur Geſetzgebung Stellung nehmen. Jeder Berufs-
ſtand muß ſich ſo einſtellen, um

unſerem deutſchen Volk zu dienen.
Daß das Handwerk als ſolches immer konkurrenzfähig auch der
Großinduſtrie gegenüber bleiben wird, hat kein anderer als
Prof. Schmalenbach, der das große Gutachten der Braun
kohle und Steinkohle mit verfaßt hat, in ſeiner Rede in Wien
zum Ausdruck gebracht. Jndem er behauptet, daß das neun-
zehnte Jahrhundert der freien Wirtſchaft und die gegen
wärtige Generation auf der Schwelle zur neuen Wirtſchaft
ſteke. Von einem bewußten Willen, in die neue Wirtſchaft hin
einzugehen, ſei bei den Wirtſchaftsführern keine Rede. Nicht die
Menſchen, ſondern die ſtarken Wirtſchaftkräfte ſeien es,
die uns in die neue Wirtſchaft hineintreiben. Das große
Haus der Wirtſchaft müſſe umgemodelt werden im Sinne
einer Verſchiebung der Produktionskoſten innerhalb des Be
triebes. An Hand von Gewerbe und Betriebszählungen, ſowie
aus den Jnduſtriebilanzen ſei deutlich zu erſehen, daß durch An
ſchaffung der immer größer werdenden Maſchinenwerte in
den Jnduſtriewerken immer mehr Kapital angelegt wird. Dies
zwinge die Jnduſtrie zu Monopolgebilden, Shndikaten und
Truſten.
Deswegen muß es unſere Aufgabe ſein, zu beachten, daß

ſich auch das Handwerk dieſer neuen Richtung anpaßt.
Der Mittelſtand ſteht und fällt mit den Genoſſenſchaften.

Wir müſſen alle, ob groß oder klein, die Genoſſenſchaften unter
ſtützen, um dadurch eine Macht zu werden. Es iſt eine Schick
ſalsfrage für den Mittelſtand und für das Volk. Wenn wir
den Willen zur Selbſthilfe und Selbſterhaltung haben, müſſen
wir dieſen Weg beſchreiten, ſonſt geht man über uns hinweg.

Wir berichten im Auszug:
Saale Getreide A.G. in Halle a. S. Die derte

Generalverſammlung genehmigte den dividendenloſen Abſchluß.
Nach 127 532 Mk. Abſchreibungen verbleibt ein Reingewinn von
979 Mk., der dem Reſervefonds überwieſen wird. Weiter beſchloß
die Verſammlung das Aktienkapital von 250 000 Mk. zu
verdoppeln den Aktionären wird ein Bezugsrecht im
Verhältnis von 1 1 zum Kurſe von 110 Prozent angeboten.

Vereinigte Glanzſtoff-Fabriken A.-G., Elberfeld. Wie der
DHD. erfährt, hat die Geſellſchaft im Zuſammenhang mit ihrem
Ausdehnungsprogramm eine erhebliche Beteiligung an der 1918
mit einem Kapital von 3970 000 RM. errichteten Spinnfaſer
A.-G., Elſterberg i. Vogtl. aufgenommen.

Einſtweiliger Muſterſchutz zur Leipziger Meſſe. Auch zur
Leipziger Herbſtmeſſe 1928 werden Erfindungen, Gebrauchs-
muſter und Modelle auf Grund des Geſetzes vom 19. März 1904
einſtweilen geſchützt. Von dieſen Richtlinien iſt in immer ſteigen-
dem Maße Gebrauch gemacht worden. Es wurden zum vor-
läufigen Schutz angemeldet Herbſtmeſſe 1924: 24, 1925: 17,
1926: 16, 1927: 26; Frühjahrsmeſſe 1925: 47, 1926: 43, 1927: 50,
1928: 80.

Allgemeinverbindlichkeitserklärung der Lohniafel für die
Staats-, Provinzial- und Kreisſtraßenwärter Mitteldeutſchlands.
Durch Entſcheidung des Reichsarbeitsminiſters iſt die für die
Staats, Provinzial- und Kreisſtraßenwärter Mitteldeutſchlands
für die Zeit vom 1. April 1928 bis 31. März 1929 abgeſchloſſene
Lohntafel vom 25. April 1928 mit Wirkung vom 1. April 1928
für die Freiſtaaten Anhalt und Braunſchweig und die Provinz
Sachſen für allgemeinverbindleich erklärt worden. Durch
dieſe Entſcheidung erhält die vom Mitteldeutſchen Arbeitgeber
verband der Kreiſe und Gemeinden, e. V., für die Staats-,
Provinzial- und Kreisſtraßenwärter Mitteldeutſchlands abge
ſchloſſene Lohntafel vom 25. April 1928 auch für die Straßen
wärter derjenigen Verwaltungen Rechtskraft, die ſich dem
Fran deutſchen Arbeitgeberverbande noch nicht angeſchloſſen
aben.

Aenderung von Reichsbahn-Ausnahmetarifen für Kohle und
Eiſen. Jm Ausnahmetarif 6 Tonnen für Steinkohlen-

koks nach luxemburgiſchen Hochofenſtationen ſind Statienz,
frachtſätze von Mülheim (Ruhr) Heißen nach Dommeldang,,
Dudelange Uſines, Eſch ſ. l. A. Steinfort und Rumelange
Ottange erſtellt worden. Der Ausnahmetarif 6 x IV für
Steinkohlen-, Koks und ebriketts von rheiniſchen
und weſtfäliſchen Stationen zur Ausfuhr nach Weſtöſterrei
(Stgtionen an und weſtlich der Linie Aigen-Schlägl-Linz-
Kirchdorf-Selzthal St. Michael--Klagenfurt Hbf.--Tarbviſio
iſt in Kraft getreten. Dieſer Ausnahmetarif ſieht die Rüg,
vergütung beſtimmter Beträge bei Auflieferung einer ver
eſchriebenen Mindeſtmenge vor. Jn den Ausnahmetarif
ür Eiſen und Stahl nach Oſtpreußen ſind die Ver-

ſandſtationen Hohenthurm und Pirna und die Empfangsſtationen
Arys, Bialla (Oſtpr.), Viſchofsburg, Chriſtburg. Fiſchhauſen,
Freyſtadt (Weſtpr.), Friedland (Oſtpr.), Gilgenburg Oſtpr.
Guttſtadt, Heilsberg, Johannisburg, Liebſtadt (Oſtpr.) Mehſſag,
Mohrungen, Naujeningken, Preußiſch Eylau, Röſſel, Sensburz
Tapiau, Wartenburg, Wormditt und Zinkten aufgenommen
worden.

Sachſens Amerikaexport m erſten Halbjahr 1928. Der Ge
ſamtwert der aus Sachſen direkt nach den Vereinigten Staaten
von Amerika ausgeführten Waren betrug in der erſten Hälfte
des Jahres 1928 105,1 Mill. RM. gegenüber 90,1 Mill. RM. in
zweiten Halbjahr 1927. Dieſe Steigerung iſt lediglich auf die
erhöhte Ausfuhr von Rauchwaren und Pelzen zurüc,
uführen, bei den übrigen Waren dagegen iſt faſt allgemein ein

Rückgang zu verzeichnen. Textilwaren wurden in der zweiten
Hälfte 1927 für 35,15 Mill. RM., in der erſten Hälfte 1928 für
31,59 Mill. RM., Rauchwaren und Pelze in der zweiten Hälfte
1927 für 21,02 Mill. RM., in der erſten Hälfte 1928 für 452
Mill. RM. nach Amerika ausgeführt.

Reform der Außenhandelsſtatiſtik. Nach Genehmigung de
Regierungsentwurfs einer Verordnung zur Ausführung des Ge
ſetzes über die Statiſtik des Warenverkehrs mit dem Ausland
durch den wirtſchaftspolitiſchen Ausſchuß des Reichswiri-
ſchaftsrates iſt der Entwurf jetzt dem Reichsrat vor
gelegt worden. Die grundlegende Aenderung gegenüber den
bisherigen Zuſtande beſteht darin, daß die Einfuhr nicht mehr
geſchätzt werden wird, ſondern vielmehr im einzelnen
deklariert werden muß. Ueber die Ausgeſtaltung der hier-
bei zu verwendenden Formulare finden noch interne Be
ſprechungen mit den Spitzenorganiſationen der Wirtſchaft ſtatt.
Es ſteht feſt, daß die Verordnung am 1. Oktober d. J in
Kraft geſetzt wird.

Planwirtſchaftliche Subventionspolitik für die Schiffahrt in
Jtalien. Durch eine Eingabe der italieniſchen Vereinigung
der Exporteure an die Regierung iſt das Problem der
Behebung der in Jtalien herrſchenden Schiff W
neu angerührt worden. Jn der Eingabe wurde über die un
erſchwinglich hohen Frachten für Stückgüter Klage geführt, die
die r auf alle den Strecken fordern, wofür ſie keine ausländiſche Konkurrenz beſtehe. Die Reeder hatten
Ermäßigungen mit der Begründung abgelehnt, daß eine
Senkung der Tarife bei ihrer äußerſt prekären Lage zwange
läufig zahlreiche Jnſolvenzen nach ſich ziehen würde. Jn den
daraufhin aufgenommenen Verhandlungen hat ſich di
Regierung von der Richtigkeit dieſes Argumentes überzeugen
laſſen und ſich dann im Jntereſſe des notleidenden Exportet
zu nen Maßnahmen entſchloſſen. Bisher wurde ſeit
Kriegsende von der v r ein außerordentlich hoher Betrag
für Zuſchüſſe und Kredite an die Schiffahrt m
die Werften gegeben, der von 1,4 Milliarden Lire (etwa
300 Mill. RM.) nicht weit entfernt ſein dürfte. Bei der büro
kratiſchen Verteilung dieſer großen Summe konnte nicht ver
mieden werden, daß auch völlig erung Unternehmen
ſubventioniert wurden, daß ferner ein den Bedarf weit über
ſteigen der Schiffsraum Zuwachs von Mitte 1920 b
Ende 1927: 1,3 Mill. BRT. geſchaffen wurde, daß ſchien
zahlreiche Konkurrenzlinien entſtanden, für die bei ſtabiler
Während eine Rentablität niemals erreicht werden kann. W
Werften ſind bereits ſeit Ende 1926 nur noch zu durchſchnittlih
30 bis 40 Prozent ihrer r t r beſchäftigt. Nunmeht
ſoll ein plan wirtſchaftlicher Verſuch von derfaſchiſtiſchen Regierung unternommen werden, der ſich nur auf

die ſubventionierten Linien erſtreckt und in ſeinen
Einzelheiten noch ausgearbeitet wird. Soweit es ſich un
ſubventionierte Linien handelt, ſoll jede Konkurrenj
aufgehoben werden, was vor allem er die Mittelmeer
linien von Bedeutung iſt. Die betreffenden zahlreiche
Reedereien ſollen durch Fuſion zu wenigen größeren zu
ſammengeſchloſſen werden. Daraus ergibt ſich wahrſcheinlich die
Notwendigkeit einer ſtaatlichen Kontrolle der Fracht

Man hofft auf dieſe Weiſe die Unkoſten weſenlli
ſenken, die Frachten verbilligen und die Rentablität wieder
herſtellen zu können. Ebenſo wird die Fuſionierung der Werften
und die Stillegung beſonders unrentabler Betriebe geprüft.

Offizielle Teilnahme Jtaliens an der Frankfurter Reſt
Nachdem Deutſchland eine offizielle Teilnahme an der leßtet
Mailänder Muſtermeſſe abgelehnt hatte, konnte
Beſchickung der Frankfurter Meſſe durch Jtalien zyweifelha
i Nunmehr ſteht feſt, daß Italien in Franfu
offiziell vertreten ſein wird. Das Nationale Exportinſtitut
in Rom hat bereits mit den Vorarbeiten begonnen. Einen
Monat vorher wird eine Abordnung deutſcher Obſt un
Gemüſe-Jmporteure auf Einladung der italieniſche
Regierung und Intereſſenten eine vierzehntägige Reiſe d
Jtalien unternehmen. Als Erfolg dieſer Werbemaßnahme b
ſpricht man ſich in Jtalien diesmal beſonders gute Verkauf
ergebniſſe auf der Frankfurter Meſſe. Deutſchland ſteht wied
an zweiter Stelle in der italieniſchen Ausfuht
und iſt der bei weitem größte Abnehmer von Friſchgemüſe un
Obſt, während die deutſche Ausfuhr nach Jkalien naturgen
nach wie vor ſtark unter den protektioniſtiſchen Meh
nahmen Jtaliens zu leiden hat.

Frankfurter Ebendbörſe
Frankfurt, 24. Juli. An der Abendbörſe war die Stimmu

luſtlos, bei großer Geſchäftsſtille blieb die Spekulation zur
haltend. Die feſteren Rew Horker Anfangskurſe konnten l
Wirkung erzielen, da die Erhöhung des Reportgeldſabes
25 Prozent immer noch auf die Stimmung drückte. Die wenn
notierten Kurſe waren gegen den Berliner Schluß meiſt e
behauptet. Bis zu 1 Prozent niedriger lagen Commerz
Mannesmann und A. E. G., während Daimler leicht anzu
konnten. Der Farbenmarkt war vernachläſſigt. Die Renle
märkte lagen umſatzlos. Auch ſpäterhin herrſchte die denkn
größte Luſtloſigkeit und Geſchäftsſtille.

Dividenden
Kraftwerk SachſenThüringen, Annra i. Th. 5 (5) Vorſc
Schütthof A.-G., Chemnitz 0 (9)Stadtmühle Elsleben A.G. 6Telephonfabrik Berliner A.G., Berlin 2,5 (0)
Thüringiſche Zuckerfabrik, Waſchleben o (0)

Börſen- und Kursberichte im Abendblatt
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